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Dertreter in den Nachbarſtadten 
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Die Ueberwindung 
der Erdteilsgrenzen. 


E Während die Ideologen der europäiſchen 
edteilseinigung ihre Propaganda in Deutſch⸗ 
ond, Frankreich, Polen und einigen kleineren 


Feſtlandſtaaten mit großer Rührigkeit betreiben, 


geht die 


wirtſchaftliche und politiſche Entwick- 
lung der 


internationalen Beziehungen ganz 
rk Wege In Vorderaſien arbeiten 
ingländer und Italiener gegen die Franzoſen 
einecſeits, gegen die Ruſſen andererſeits zuſam⸗ 
men. Im aſiatiſchen Oſten, wo der Kampf 
um das rieſige chineſiſche Reich in wechſelnden 
1 armen weitergeht, haben ſich neuerdings eng⸗ 
iſche und japaniſche Diplomaten zu einer an 
einend ziemlich beſtändigen Arbeitsgemein⸗ 
akt verbunden, die ihre Spitze bald gegen 
le ruſſiſche Unterſtützung der chineſiſchen natio- 
alen Bewegung, bald gegen die noch wirk⸗ 


fſameren wirtſchaftlichen Vorſtöße der Vereinig⸗ 


ten Staaten richtet. Rußland, das von den 
Auen opäern mit Recht als eine überwiegend 
fi ereuropäiſche Macht angeſehen wird, nähert 
m auf Grund dieſer Erfahrungen neuerdings 
it auffalfenden Bemühungen der franzöſiſchen 
vn enpolitik, der es eine annehmbare Regelung 
9 alten Streites um die Schulden aus der 
Aenzeit und dem Kriege zu bieten ſucht. 
® dieſe Züge der praktiſchen Diplomatie 
zeigen ſich von dem Gedanken der Erdeilseini⸗ 
gung alſo völlig unbeeinflußt. Die Großſtaaten 
en Freunde und Gegner längſt jenſeits 

er Erdteilsgrenzen. 
f In Europa ſelbſt iſt dem Locarnovertrag 
immerhin eine gewilfe deutſch⸗franzöſiſche Ent⸗ 
bennung gefolgt, die hoffentlich in kurzer Friſt 
en Abſchluß eines Handelsverkrages ermögli⸗ 
en wird, obgleich auch hier die franzöſiſche 
t uflation ‚und die daraus folgende Unterbie⸗ 
ungspolitik der franzöſiſchen Exportinduſtrie 
sch. Weltmarkt immer neue Schwierigkeiten 
ſchafft. Die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
4 72 einzelnen europäiſchen Ländern ſind aber 
9 Übrigen auch nach dem Locarnovertrag nicht 
iel intenſiver geworden. Jedenfalls iſt keine 
Nnereusopäifche wirtſchaftliche Annäherung feſt⸗ 
auſtellen, deren Tempo irgendwie mit dem eines 
onderen Prozeſſes verglichen werden kann, der 
on einer anderen Seite her alle theoretiſchen 
rdteilsgrenzen raſch und gründlich durchbricht. 
zährend nämlich die europäſſchen Mächte ihrer- 
4 7 als Exporfeure und Koloniſatoren nach 
irlſchaftlich rückſtändigeren Ländern vordrin⸗ 
en, werden ſie ſelbſt in raſch zunehmendem 


g Rabe Objekte der kapitaliſtiſchen 


usdehnungsbeſtrebungen des jeni⸗ 
gen Landes, das heute eine nod) höhere Stufe 
apitaliſtiſcher Entwicklung repräſentiert, der 
ereinigten Staaten. Zu jener Zeit, 
deutſche 1 Broſchüren über „Eu: 
je Chriſtenheit“ rieben, reiſte 

15 deutſche Wutſchefts nachwuchs zu Süudich⸗ 
Niger nach England. Heute fahren alle bil. 
nem gshungrigen Leute, die es ſich leiſten kön⸗ 
es aus Deutſchland nach Amerika. Und wer 
ſich nicht leiſten kann, verſchlingt die täglich 
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Alexandrow: Winzenty Rösner, 


wachſende Literatur über amerikaniſche Wirt⸗ 
ſchaftsmethoden. Gleichzeitig geht das ameri- 
kaniſche Kapital, das mit ſeinen deutſchen 
Induſtriebeteiligungen zum Teil trübe Erfah⸗ 
rungen machte, anſcheinend dazu über, ſich für 
deutſche Großbankaktien zu inter⸗ 
eſſieren. Es beteiligte ſich alſo an derjenigen 
deutſchen Kapitalgruppe, die ſeit der Deflat ors⸗ 
zeit wieder in die führende Stellung des deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftslebens einrückt und in der 
Zeit der Kreditnot jede Bewegung der Produk: 
tion kontrollieren kann. Da die größten Kre⸗ 
ditquellen im reichen Amerika ſelbſt ſprudeln, 
beginnt ſich auf dieſe Weiſe eine Art doppelte 
amerikaniſche Kreditkontrolle vorzubereiten, die 
neben Deutſchland heute bereits auch andere 
europäiſche Feſtlandsſtaaten, wie Belgien, Po: 
len, Italien und nicht zuletzt Frankreich unter 
ihre Auſſicht zu nehmen ſucht. 

Die politiſche Haltung der Ver⸗ 
einigten Staaten paßt ſich dieſem wirtſchaftlichen 
Vordringen in Europa an. Nach einer langen 
Zeit ſtrenger Ablehnung der Völkerbundsarbeit 
beſchickt die amerikaniſche Regierung jetzt die 
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kommende Abrüſtungskonferenz, deren Beſchlüſſe 
ſicherlich keine allſeitige Abrüſtung, aber viel, 
leicht bedeutſame Rüſtungsverſchiebungen brin⸗ 
gen werden. Gleichzeitig tritt Amerika dem 
Internationalen Schiedsgerichtshof im Haag 
bei. Kurz, es nimmt aktiv an den Auseinan⸗ 
derſetzungen in den Zentren der internationalen 
Politik teil. N 
Wäre eine europäiſche Einigung, 
von all dieſen politiſchen und wirtſchaftlichen 
Verknüpfungen möglich, ſo wäre die ſozialiſtiſche 
Beeinfluſſung unſeres Erdteils ſicher weſentlich 
erleichtert, da alle europäifchen Länder ja mo- 
derne und zum Teil ſehr ſtarke Arbeiter bewe⸗ 
gungen kennen. Wir müſſen uns darüber aber 
gerade als Sozialiſten klar ſein, daß eine ſolche 
Iſolierung Europas heute ein leerer Traum 
iſt, der teilweiſe in die Zeit der katholiſchen 
Romantiker um 1800 zurück, teilweiſe in eine 
ferne Zukunft ohne Kolonialreiche voraus 
führe. Die Gegenwart gehört dem erdteilſpren⸗ 


losgelöſt 


genden Imperialismus und wer ihn über, 


winden will, darf 


ihn vor allem nicht 
überſehen. 0 


— m. 


Die Koalition gefeſtigt. 
Marſchall Pilſudſti ſoll die Rückkehr in die Armee ermöglicht werden. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Wir berichteten, daß mit dem Rücktritt des 


Miniſters Moraczewſki eine Spannung in der 
Regierung entſtanden iſt. Dieſe hing damit 
zuſammen, daß die Regierung bis dahin das 
Geſetz über die Organiſierung der oberſten Mi⸗ 
litärbehörden nicht zurückzog, welches Ge⸗ 
ſetz Marſchall Pilſudſti die Rückkehr in die 
Armee unmöglich machte. 

Vor drei Tagen war auch Pilſudſti in der⸗ 
ſelben Angelegenheit bei Wofjciechowſki und 
vorgeſtern ließ er durch die Preſſe erklären, 
daß er die Beziehungen mit der gegenwärtigen 
Regierung abbreche. 

Dieſe ſcharfe Sprache ſcheint die Wendung 
gebracht zu haben. Geſtern früh ſollte die Mi⸗ 
litärkommiſſion über das Geſetz beraten. Zu 
Beginn der Sitzung erſchien jedoch Oberſt Pe⸗ 
trazycki, der im Namen der Regierung erklärte, 
daß dieſe das Geſetz zurückziehe. Die Kom⸗ 
miſſion beſchloß demgemäß. 

Am Nachmittage fand eine Miniſterrats⸗ 
ſitzung ſtatt. Kriegsminiſter Zeligowſti for⸗ 
derte, daß das Geſetz vollſtändig fallengelaſſen 
werde. Da der größte Teil der Regierungs⸗ 
mitglieder das Geſetz jedoch nicht kennt, wurden 
die Debatten vertagt. 

Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß der 
Miniſterrat im Zeligowſkiſchen Sinne entſchei⸗ 
den und daß Marſchall Pilſudſti in die 
Regierung zurückrehren werde. 3 


Barlicki Miniſterkandidat. 
Geſtern nachmittags beriet der Klub der 


P. P. S. über die Moraczewſkiſche Nachfolg⸗ 
ſchaft. Im Sinne des Beſchluſſes der Partei⸗ 


behörden wurde der Klubvorſitzende Barlicki 


für das Miniſterium beſtimmt. In dem Be⸗ 
ſchluß iſt nicht geſagt, ob Barlicki das Miniſte⸗ 


rium für öffentliche Arbeiten übernehmen 
werde, doch fordere die P. P. S. kein anderes 
Miniſterium, dagegen weitgehendſte Arbeitslo⸗ 
ſenunterſtützung. Barlicki wird in der Regie⸗ 


rung wahrſcheinlich den Premierminiſter ver⸗ 


treten. 


Die Kriſe im jüdiſchen Klub. 


(Von unſecem Korreſpon denten), 


Bisher hat der Klub die Kriſe noch nicht bei. 


gelegt. Die Wähler des Dr. Reich aus dem Kreiſe 


Lemberg forderten ihn auf, 
nicht niederzulegen, um eine Spaltung zu verhüten. 
Die Abgeordneten aber möchten einen Unparfei- 
iſchen an die Spitze ſtellen. Als ſolcher wird Abg. 
Weinzjeher aus dem Kreiſe Bendzin bezeichnef. 
Die Oethodoxen find der Anfiht, keinen Sorfigen- 
den, ſondern nur ein droiköpfiges Präfidium zu 
wählen, und zwar die Abgeordneten Kirszbaum 
(Oethodoxer), Farbſtein (Sionift aus Kongreß polen) 
und De. Rosmarin (Sioniſt aus Klein polen). 

Der Sjoniſtenrat beriet geſtern und vorgeſtern 
über die Lage und drückte fein Bedauern über das 
Dorgeben Schippers und Reichs aus und forderte 
Abg. Grünbaum auf, nach dem jüdischen Klub wie. 
der zurückzußehren. 

„Nach zioniſtiſchen Derſionen ſoll Abg. Dr. 
Reifes Klubvorſitzender werden. 


Die Kleinen hängt man, 
die Großen läßt man laufen. 
Linde zu Kurzwecken nach der Schweiz abgereiſt. 


5 Die Mißbräuche in der Poſtſparbaſſe ziehen 
immer weitere Kreiſe. Trotzdem iſt der Lanamut 
bewundernswert, mit dem dieſe Diebe des öffent⸗ 


das Dorſitzen den mandat 


9 


2 


lichen Geldes behandelt werden. Wie wir jeinerzeit 
berichteten, ift der Präſident der Poſtſparkaſſe nach 
Hinterlegung von Hypothebenbrieſen in Höhe von 
500000 Sloty auf freien Fuß geſetzt worden. Kaum 
war dieſer famoje Heer Pofljparkafjenpräfident in 
Freiheit, als er ſofort Schritte unternahm, um einen 
Auslandepaß zu erhalten. Er begründete fein Ge- 
ſuch damit, daß die 4 Tage Stubenarreſt feiner Ge- 
ſundheit fo geſchadet haben, daß er unbedingt ins 
Ausland zu Kur zwecken fahren müſſe. 

Wie wir nun aus arſchau erfahren, hat 
Linde einen Auslands paß erhallen und iſt ſofort 
nach der Schweiz gefahren. 

Dieſe Erlaubnis ift ein neuer Skandal, der 
ſich würdig an die Kette der Skandale in der Poft- 
ſparbaſſe anreiht. denn es it geradezu ungeheuerlich 
und nur in Polen möalich, Leute ins Ausland 
flüchten zu loſſen, die ſich ſoſch Schwerer Dergehen 
ſchuldig gemacht haben. 

Detternwietſchaft . 


Nach Deutſchlands Anmeldung 
zum Völkerbund. 


Neue Ratsſitze auch für Polen und andere Staaten? 


Deutſchland hat bebanntlich die Suſoge eines 
ſtändigen Rafofißes im Oölberbund erhalten, und 
dadurch wurden ältere Anipıüche wieder mobil 
gemacht, die Polen mit Franbreiche Anterſtüßung 
geltend gemacht hatte. Polen war mit ſeinem 
WMunſch nach einem Rates ſitß und damit der An- 
erbennung einer Groß machiſſellung ſchon früher ein. 
mal im Oölberbund in hoffnungsloſer Minderheit 
geblieben. Nicht nur England, ſondern auch an dere 
Staaten lehnten diefen Anſpruch ab, der zudem 
weitere Anfprühe von Staaten der Kleinen Entente 
zur Folge gehabt hätte. Man vermied dieſe Kom- 
plibationen durch eine Vertagung der ganzen Frage. 
Jotzt aber hört man ſchon ſeit Tagen aus don ver. 
fchiedenften, allerdings vorwiegend polnischen Quellen, 
daß Polen eine neue Löſung borac- 
ſchlagen hat. Polen will an die Stelle Spa- 
niens ale nichtſtändiges Ratsmitglied treten, 
wofür Spanien einen ſtändigen Sitz erhalten ſoll. 
Bisher war Spanien nichtſtändiges Rate mitglied, 
ſpielte aber eine befondere Rolle durch die Mitver⸗ 
tretung füdamerſbanſſcher Staaten. Buch dieſe 
Mitbertretung ſcheint Gegenſtand von Verhandlungen 
geweſen zu ſein, da man vor einiger Seit hörte, 
daß auch Brafilien als größter füdamerikanifcher 
Staat Anſprüche auf einen Rafefig erhebe. Es iſt 
intereſſank, daß die „Times“ (das engliſche Regie- 
rungsblatt) ſich gegen die Schaffung wei- 
terer Rotsſiteüberbaupt gewandt habe. 

Der Rat fällt feine Boſchlüſſe befanntlich ein- 
ſtimmig, und fo Bann jedes Mitalied Beſchlüſſe ver- 
hindern, auch wenn es mit feiner Auffaſſung allein ſteht. 


Der Wortlaut des deutſchen Geſuches. 


Der Deutſche Generalkonſul in Genf, Aſchmann, 
hat dem Generalſekretariat des Völkerbundes nachſol⸗ 
gende Note Überreicht: 

„Herr Generalſekretär! Unter Bezugnahme auf 
Das den im Völkerbund vertretenen Staaten im Sep⸗ 
tember 1924 überfandte Memorial, auf die Ihnen über: 
fandte Note vom 14. Dezember 1924 ſowie die Antwort 
des Völkerbundes vom 14. März 1925, ferner auf die 
Noten der an der Locarnokonſerenz teilnehmenden 
Staaten habe ich die Ehre, namens der deutſchen Re⸗ 
gierung den Vorſchlag der Aufnahme Deutſchlands in 
den Völkerbund vorzulegen. Ich bitte Sie, dieſen Bor: 
ſchlag möglichſt bald auf die Tagesordnung des Völ⸗ 
kerbundes zu ſtellen. 


„und dies erklärt alles! 


( Streſemann. 


Die außergewöhnliche Völkerbundſitzung zur Prüs 
fung des Geſuches Deutſchlands ſoll Freitag ftattfinden. 


Steuernachlaß in Deutſchland. 


In der geſtrigen Sitzung des deutſchen Reichs- 
tages erklärte Finanzminiſter Reinholds, daß die 
Regierung beabjichtige, die Amſatzſteuer von 1 Pro- 
zent auf 0,6 Prozent und die Steuer von Aktien- 
unternehmungen von 2 auf 1 Prozent zu ermäßigen. 
Im allgemeinen ſollen die Steuern um 570 Millio 
nen Maeb verringert werden. 


Verhaftungen von Georgiern 
an der ukrainiſch⸗polniſchen Grenze. 


Der Chef der politiſchen Polizei der Ukraine, 
Baligti, teilt der Sſowjetpreſſe mit, daß an der 
ubrainiſch-polniſchen Grenze eine Gruppe bon Geor- 
giern verhaftet worden ift, die nach Poſen flüchten 
wollten. Die Unterſuchung habe ergeben, daß die 
Derhafteten allerlei Daten über die Rote Armee, 
das ſſowjetruſſiſche Derkehrsweſen und dergl. mit ſich 
führten. Auf Grund dieſes Materiale wurden dann 
noch weitere Verhaftungen vorgenommen. Darauf 
ſei feſtgeſtellt worden, doß die verhafteten Georgier 
nicht nur mit dem in Paris beſtehenden Komitee 
der menſchewiſtiſchen georgiſchen Emigranten, ſondern 
auch mit dem Kundſchaftsdienſt des polni- 
ſchen Generalſtabes in enger Fühlung geſtanden 
hätten. Sie hätten den Aufteag gehabt, in Aftra- 


Lod zer Dolle 3 eltung 


chan unter dem Deckmantel einer Arbeiferorganija- 
tion eine Sentrale einzurichten, von der aus eine 
Derbindung mit Georgien geſucht werden ſollte, um 
schließlich einen ſtändigen Machrichtenauskauſch zwiſchen 
Tiflis, Warſchau und Paris herzuſtellen. 


Wiedererwachen panflawiſtiſcher 
Kultuebeſteebungen. 


In Anweſenheit von Vertretern der polniſchen 
Regierung und des Seſms fand in Kreabau die 
feierliche Eröffnung eines Dortrags zyklus über jla- 
wiſche Dolkekultur ſtatt. Die Deranſtaltung geht 
von dem Verbande der jlawilchen ländlichen Jugend 
aus, deſſen Tätigkeit ſich auf Polen, die Tſchecho⸗ 
ſlowabei, Bulgarien und Güdjlawien erſtreckt und 
dem auch die Oeganiſationen der Lauſitzer Serben 
ſowie ruſſiſche und ubeainiſcho Emigrankenvereine 
angeſchloſſen find. Die Sentrale dee Derbandes 
befindet ſich zurzeit in Warſchau. (Der ruſſiſch⸗ 
polniſche Gegenſaß hatte derartige panflawiſtiſche 
Beſtrebungen lange gelähmt. Die Red.) 


Der Bisping ⸗ Prozeß. 


Die Ausſagen Bispings zeugen davon, daß er ſich 
ſehr ſicher fühlt, denn er leugnete nicht nur den Mord, 
ſondern auch die Fälſchung der Wechſel. 

Der Staatsanwalt fragte ihn darauf: Wieviel 
Geld war der Fürſt dem Angeklagten ſchuldig? 

Bisping: 7 Wechſel auf die Summe von 300 000 
Rubel. Am Tage der Ermordung ſchuldete der Fürſt 
mir nur noch 200000 Rl. 

Während der weiteren Ausſage des Angeklagten 
kam es zwiſchen dem Staatsanwalt und der Vertei⸗ 
digung zu einem Zuſammenſtoß, der durch die Feſt⸗ 
ſtellung des Staatsanwalts hervorgerufen wurde, daß 
Bisping ſich in den Ausſagen widerſpreche. 

Nach Beilegung des Zuſammenſtoßes berichtete 
der Angeklagte über die Vorgänge am Tage der Er⸗ 
mordung. Danach hat Bisping nach ſeiner Ankunft in 
Teſſin im Parke zwei unbekannte Männer geſehen, 
die ſich mit dem Fürſten lebhaft unterhielten. 

Der Staatsanwalt: Hatte der Angellagte während 
ſeines Aufenthalts in Teſſin eine Waffe bei ſich? 

Bisping: Nein, obwohl ich gewöhnlich einen 
Revolver bei mir trage. Die Schramme am Fuße, die 
habe ich mir auf dem Wege nach Blonie zugezogen, da 
es regnete und dunkel war und der Weg nur ſchwer 
zu finden war. 

Geſtern wurde der Unterſuchungsrichter Herszel⸗ 
mann vernommen, der vor dem Kriege die Unterſuchung 
in der Bispingaffäre führte. 

Herszelmann erzählte: „Zwei Tage nach dem 
Morde ſchickte mich der damalige Warſchauer Oberpoli⸗ 
zeimeiſter Meyer zu Staatsanwalt Heſſe, auf deſſen 
Befehl ich die Tereſiner Bluttat unterſuchte. In Tere⸗ 
ſin beaugenſcheinigte ich die Leiche, vernahm die Diener⸗ 
ſchaft, wobei mir ein gewiſſer Gral verdächtig vorkam, 
der ſich ſowohl vor dem Morde wie auch nachher am 
Tatorte öfter aufhielt. Nachdem ich Gral verhaften ließ, 
ſtellte ich auf feiner Kleidung Blutſpuren feſt. Zeugen 
erklärten jedoch, daß das Blut von einem Stück Wild 
herrührte, das Gral vor einer Woche transportierte. 
Meine weitere Tätigkeit beſchränkte ſich auf der Be⸗ 
obachtung Bispings. 


Ein Teufelsfelſen. 


Der Teufelsfelſen im Nationalpark in Kalifornien hängt, 
über einer 3500 Meter hohen Schlucht und wird oft von 
Touriſten aufgeſucht, die das „Prickelnde“ gern haben. 


Me. 


Lokales. 


Eine Konferenz der Preſſe mit den 
Kinobeſitzern. 

Geſtern nachmittags hat der Verband des Kind: 
beſitzer die Vertreter der Preſſe im Zuſammenhang mit 
der Schließung der Lichtbildtheater zu einer Konferenz 
eingeladen. 

Der Präſes des Verbandes erſtattete der Preſſe 


Erläuterungen über die Gründe, die die Schließung der 


Kinos verurſacht haben. 

Die kritiſche Zeit entſtand für die Kinobeſitzer mit 
der Einführung der feſten Valuta, was der Umſtand 
beweiſt, daß von 860 Kinos, die damals beſtanden, 
nur 400 in Polen übriggeblieben find. Im Zujammen? 
hange mit dieſer Lage haben ſich die 19 Lodzer Kind 
beſitzer mehrfach an den Magiſtrat mit der Bitte gewandt, 
die von den Okkupations behörden eingeführte Luſtbar⸗ 
feitsfteuer zu verringern. Der Magiſtrat hat jedoch 
ſtets verſprochen, aber nie gehalten, was er in Ausſicht 
geſtellt hatte. In verſchiedener Form ſuchten die Beſitzet 
die Herren im Magiſtrat zu überzeugen. Sie legten 
ihnen Bilanzen und Bücher vor, proponierten eine Ge 
winnbeteiligung, die Wahl einer Kommiſſion zur Pril⸗ 
fung des Sachverhaltes uſw. Schließlich verlangten fie 
eine progreſſive Beſteuerung der Karten und Plätze in 
den Kinos der 1., 2. und 3. Kategorie. Auf alle dieſe 
Vorſchläge blieben ſie ohne Antwort. Vor einigen 
Monaten wollte der Magiſtrat die Steuer von 75 au 
60 Prozent herabſetzen. Als er jedoch zur Budgetkom' 
miſſion kam, um die Beſtätigung des Vorſchlagss zu 
erhalten, wollte die Kommiſſion eine weitgehendere Er 
mäßigung haben. Der Vorſchlag wurde an den Mar 
giſtrat zurückgeſandt und iſt bis heute nicht erledigt, 
wobei der Magiſtrat die vollen 75 Prozent berechnet, 
Gegenwärtig ſchulden die Kinobeſitzer dem Magiſtrat 
eine Summe von über 200 000 Zloty. 


Vorgeſtern abends fand, wie wir hören, eine 


Magiſtrotsſitzung in dieſer Angelegenheit ſtatt, in det 
beſchloſſen wurde, den Entſchluß bis Dienstag zu ver 
tagen. Infolgedeſſen wurden die Kinos geſchloſſen. 

Der Magiſtrat hat von den Kinos eine Einnahme 
von faſt 2000 000 Zloty jährlich, alſo über 5000 Zlotg 
täglich. Dieſe Einnahme fällt nun weg, wobei auch 
gegen 400 Perſonen arbeitslos geworden ſind. N. 

In Warſchau beträgt die Steuer 10 bis 100 Pro 
zent. Maßgebend. für die Bemeſſung der Steuer if 
dort die Art des Bildes, wobei Filme bildenden Cha 
rakters mit 10, erotiſchen bis zu 100 Prozent der Ein 
trittspreiſe beſteuert werden. Die Beurteilung des 
Bildes unterſteht einer beſonderen Kommiſſion. 

So weit die Informationen der Beſitzer. 

Und nun wollen wir einen Blick hinter die Kur 
liſſen tun. Warum will der Magiſtrat lieber einen 
Ausfall der Einnahmen durch die Schließung der Kinos, 
als eine Aufrechterhaltung der Einnahmen, indem dur 
eine, wenn auch nur teilweiſe Aufbeſſerung der Fre 
quenz die bisherigen Einnahmen wieder erreicht werden 
könnten? (Im vorigen Jahre kaſſierte der Magiſtrat 
2800 000 Zloty an Luſtbarkeitsſteuer ein, während € 
in dieſem Jahre nur zwei Millionen vorſieht.) 

Alſo das Geheimnis: Die Chadecſa, eine ſeht 
einflußreiche Partei im Stadtrat und Magiſtrat beſitzt ein 
Kino als Eigentum. An der Przejazdſtraße 34. Dieſes 
Kino ſoll 95 Prozent der Parteiausgaben decken. Die 
Handwerkerreſſurce, die der Endecſa nahe ſteht, beſitzt 
ebenfalls ein Kino. An der Kilinſti⸗Straße. Aber die 
dritte Partei — die N. P. R. — hat kein Kino! Und 
hier liegt der Haſe im Pfeffer. Die N. P. R. jagt ſich, 
daß ſie der Chjena keine Wahlgelder in die Taſche 
treiben will und iſt gegen die Herabſetzung det 
Steuer. Und jo kommt es, daß die N. P. R. und Die 
jenigen Endeken, die der Handwerkerreſſurce wenige 
nahe ſtehen, bockbeinig ſind. Trotzdem Vizepräſident 
Groszkowſti (Chadet) und Steuerſchöffe Kuldmowic 
(ebenfalls Chadek) verſicherten, daß fie die Ermäßigung 
herbeiführen werden. So ſteht die Sache und dies iſt 
das Geheimnis. 

Uns ſcheint, daß man mit einem, nicht gerade 
allzugroßen Bleiſtift errechnen kann, daß die Schließung 
der Kinos für die Stadt weniger günſtig iſt als das 
Gegenteil. 

Vorläufig iſt nur das Bildungs⸗Kino am Waffe 
ring, das der Magiſtrat führt und das keine Steuern 
zahlt, tätig. 

Man experimentiert. 

Und nicht immer zugunſten der Stadtkaſſe. 

Büll—büll. 


\ In Sachen der Ausfuhr von Maſchinen aus 
Lodz wandte ſich unſer Korrejpondent geſtern an Han 
delsminiſter Oſiecki, der erklärte, daß von einem Aus 
fuhr verbot hierin keine Rede fein könne, da nur alte 
Maſchinen ausgeführt wurden, während die Induſtrie 
in der letzten Zeit neue gekauft habe. 

Ob der Miniſter nicht ſchlecht informiert iſt? 

Geringe Belebung in der Textilinduſtrie, 
Gegenwärtig herrſcht auf dem Textilmarkt eine kleine 
Belebung. Gekauft werden Sommer⸗ und Weiß waren. 
Die Firmen fordern 15 Prozent in bar, den Reit in 
anderthalbmonatigen Wechſeln. (o) 

Anterſtützungen für die Arbeitsloſen Aus 
geſtellten. Morgen findet im Arbeitsloſenfonde, 
Rawrotſtraße Nr. 36, eine Sitzung unter Beteiligung d, 
Vertreter der Angeſtelltenverbände in Sachen der Ver 
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die Direktion als die gefährlichſten betrachtete. 
Reduzierten forderten von der Direktion Entſchädigun⸗ 
gen im Sinne der Beſtimmungen der Emeritalkaſſe, der 


| lionen 3 


onds zur Verfügung geſtellt wurden. 

Regelmäßige Arbeitsloſenunterſtützung für 
geiſtige Arbeiter in Warſchau. Wie der „Robot⸗ 
nik“ berichtet, ſoll in Warſchau die Anterſtützung für 
geiſtige Arbeiter von nun an regelmäßig monatlich aus⸗ 
efolgt werden. Die Lodzer Angeftellten ſollten das 

glichſte tun, um auch in Lodz baldigſt zu einer re⸗ 


delmßtgen Unterſtützung ihrer Berufsangehörigen zu 


gelangen. 
t Die Beamtenreduzierungen im Elektrizi⸗ 
ätswerk. In der letzten Zeit hat das Elektrizitäts⸗ 


werk maſſenweiſe Reduzierungen der Beamten vorge: 


kommen. Reduziert wurden über 100 Perſonen, die 


Die 


eine einmonatige Entſchädigung für jedes gearbeitete 


ahr vorſieht. Die Direktion erklärte, daß ſich in der 
aſſe nicht ſo viel Geld befinde, um dieſe Forderungen 
du erfüllen, umſomehr, da der frühere Zwangsverwalter, 
Herr Golc, aus demſelben Grunde 48 000 Zloty fordert. 
Si Zuſammenhange damit fand eine Verſammlung der 
aulafienen Arbeiter ſtatt. In derſelben wurde beſchloſſen, 
L geforderte Entſchädigung um 20 Prozent zu ermäßi⸗ 
255 Als Termin der endgültigen Antwort wurde der 
„Februar angegeben. b) 
N Die Bilanz der Vank Polfki vom 31. Januar 
48 Is. weiſt eine Vermehrung des Goldvorrats um 
2 000 Zloty auf, während der Valutavorrat ſich um 
1 Millionen Zloty vermindert hat. Da ſich die Valuta⸗ 
ud Reportverpflichtungen der Bank Polſti um 4,6 Mil⸗ 
loty vermindert haben, ſo iſt eigentlich der 
alutavorrat um 2,1 Millionen Zloty geſtiegen. Das 
9 echſelportefeuille erhöhte ſich um 4,7 Millionen Zloty, 
li durch Wertpapiere geſicherten Anleihen um 2,7 Mil⸗ 
10 45 Zloty. Die Reportvorſchüſſe haben um 3,4 Mil⸗ 
onen, die Girorechnungen und anderen Verpflichtun⸗ 
gen haben um 3,3 Millionen Zloty abgenommen. Der 
Sanfnotenumlauf hat ſich um 7,6 Millionen Zloty ver⸗ 
rößert. Der Bilon vorrat hat um 1055000 3l. 
deze n om men. Die Gold⸗ 
aus gt 39,25 Prozent. Das Deviſendefizit iſt, wie ſich 
20 den angegebenen Zahlen ergibt, von 4,9 am 
„Januar um 2,1 auf 2,8 zurückgegangen. 
Neue Poſtfilialen. Die Lokalitäten der Poſt⸗ 


und Valutendeckung 


i Alalen Rzgowſka Nr. 7 und Zachodniaſtraße (Palais 


näßdanſti) find renoviert worden und werden in 
After Zeit eröffnet. (50 
119 Stadtratſitzung. Heute abend findet eine 
te entliche Stadtratſitzung ſtatt, in der ſechs unbedeu⸗ 
"de kleine Angelegenheiten zu erledigen find. Die 
Ppolition wird an dieſer Sitzung wieder teilnehmen. 
Son Das Feſt der filbernen Hochzeit feiern am 
ſche ntag, den 14. Februar, der Hausbeſitzer und Flei⸗ 
8 meiſter Michael und Olga Heusler, geb. Wolfangel. 
wir gratulieren. 
De Verhaftung eines betrügeriſchen Arbeiters. 
Ab Arbeiter Joſef Walowicz verſuchte eine doppelte 
Aneltsloſenunterſtützung zu erhalten, indem er auch die 
ic tügung für den Arbeiter Bujny, der jedoch be⸗ 
auriat ift, abheben wollte. Der Schwindel wurde 
t und Wolowicz mußte nach dem Arreſtlokal 
rn. k. 
hat Wucher eines Uhrmachers. Das Wucheramt 
155 den Juvelier Bronfslaw Kowalſki, Zachodnia 29, 
im perantwortung gezogen, weil er ſich für eine Uhr 
erte von 100 Zl., 150 Zloty zahlen ließ. (b) 
hatt Ein ſchwerer Junge. Vor dem Militärgericht 
gelle ſich Stanislaw Rzepecki zu verantworten, der an⸗ 
agt war, aus dem Militärdienſt entflohen zu fein 
mehrere Banditenüberfälle ausgeführt zu haben. 


hal nach Deutſchland wo er gleichfalls einige Raub⸗ 


rt Alle verübte und zu drei Jahren Gefängnis ver⸗ 
eilt wurde, welche Strafe er verbüßt hatte. Das 
illtärgericht verurteilte Rzepecki zu einem Jahre 
efängnis. b 
de Aus Hunger zur Diebin geworden. Die in 
3 Maryſinſtaſtraße 44 wohnhafte Irene Jeſſe ſtahl 
us dem Bäckerladen von Chajm Klajnmann 2 Laib 


rot. Die Jeſſe wurde nach dem Polizeibezirk gebracht. 


ie polizeilich feſtgeſtellt wurde, lebte die Jeſſe in der⸗ 
tt großer Not, daß fie der Hunger zwang, Diebin 
Werden, (t) 
fr Beſtrafte Haus beſitzerin. Die ander Piwna⸗ 
Soße 10 wohnhafte Tekla Zdumiak wollte vor einigen 
Auen nach dem Abort gehen. Auf dem Wege dorthin 
Site fie jedoch in die Kloakengrube. Sie ſchrie um 
ilfe und konnte nur mit Mühe gerettet werden. 
uf Grund des Polizeiprotokolls wurde die Hausbeſitze⸗ 
zu ne fabeth Graczyk, zur Verantwortung gezogen und 
Pödrei Tagen bedingungsloſem Arreſt und zu 50 gl. 
on . b 
genmächtige Exmiſſion. In der Wohnung 
Rn Mruwka. eines Arbeiters der Firma „Aronſohn und 
Duffmann“, Panſkaſtraße Nr. 98, drang gewaltſam der 
ie tor der Firma, Iſak Roſenſpieler, ein und warf 
7 Möbel auf den Hof. Die von dem Vorfall benach⸗ 
nchtigte Polizei zwang Roſenſpieler, die Möbel wieder 
hin ie Wohnung zu tragen. Der Direktor wies darauf 
Kae, er ſich im Rechte glaubte, da Mruwka Ai 
i. f 


wi Ein großer Garndiebſtahl. In die Strumpf⸗ 
dere von David Grünberg, Gdanſka⸗Straße 132, 
ion gen Diebe ein, die 60 Pakete Garn im Werte von 

000 Zl. raubten. Wie die Unterſuchung ergeben hat, 
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gezei tung 


Geſtern wieder Zuſammenſtöße in Kaliſch. 


Wiederum einige Verwundete. — Abg. Holowacz (Unabhängige Bauernpartei) verprügelt. 


Geſtern vormittags um 10 Uhr wurde nach dem 
Kino „Stylowy” eine Arbeitsloſenverſammlung ein⸗ 
berufen. 

Als der Abg. holowacz von der Anabhän⸗ 
gigen Bauernpartei ſich im Saale zeigte, erſchien ein 
ſtarkes Polizeiaufgebot, welches die Verſammelten aus⸗ 
einandertrieb. Als aus der Menge auf die Polizei 
Steine und Flaſchen geworfen wurden, zog dieſe die 
Revolver, wobei 


fünf Verſammlungsteilnehmer verwundet 
wurden. 


Auch der Abg. Holowacz wurde dabei verprügelt. 
Er ſoll angeblich der Polizei Widerftand geleiſtet haben. 
Eine herbeigeholte Polizeiabteilung liquid ierte den 
Vorfall und beſetzte die benachbarten Straßen, auf 
denen ſich Demonftranten verſammelten. 
Der Magiſtrat war geſtern geſchloſſen, ebenſo viele 
Läden. N 
Die geſtrigen Ereigniſſe. 


Die vorgeſtrigen Vorfälle hatten folgenden Verlauf: 

Um 9 Uhe früh verfammelte ſich die Menge. Als 
Polizei zu Fuß und zu Pferde erfhien, ſahen die Ar⸗ 
beitslofen eine Provokation darin, verhielten ſich aber 
ruhig. Erſt als einer der berittenen Poliziſten einen 
älteren Mann mit dem Säbel ſchlug, gärte es in der 
Menge auf. 

Die Polizeiabteilung zog ſich zurück, um in die 
Kaſerne zurückzukehren. Die Menge forderte jedoch, daß 
ſich die ganze Polizei zurückziehen ſolle. Unter dem 
Druck der Demonftranten verſteckte ſich die Polizeiab⸗ 
teilung im Rathaufe, nur 6 berittene Poliziſten zurück⸗ 
laſſend, die in die Kaſerne gelangen wollten. 

Diele der Demonſtranten folgten der Polizei. Es 
fielen Steine. Die Poliziften zogen die Säbel und 
gelangten fo bis zur Kaſerne. Inzwiſchen wuchs die 
Menge an. Unter ihrem druck ſprang das Tor auf. 
Der Wächter Bieniaczyk wurde oͤurch Steinwürfe 
verwundet. 

Einer der Poliften ergriff, als er die in die Kaſerne 
eindringende Menge ſah, ein Gewehr und ſchoß in die 
Füße der Menge. Zwei andere Poliziften Iuden Ge⸗ 
wehre und reichten ſie dem Schießenden. 

Als die Menge ſah, daß einige Demonftranten 
zuſammenbrachen, zog fie ſich zurück, mit der Abſicht, 
den Angriff zu erneuern. 

Als die Verwundeten geborgen und nach dem 


ſind die Diebe durch ein Fenſter im erſten Stock in das 
Fabrikslager eingedrungen. Es wird angenommen, daß 
die Diebe eine lebende Leiter gebildet haben, indem 
ſich einer auf den anderen ſtellte. Auf dieſe Weiſe ge⸗ 
langten die Diebe bis ans Fenſter des 1. Stockes. Die 
polizeiliche Unterſuchung leitet Kommiſſar Weſelowſki, 
der den Polizeihund „Lord“ auf die Spur der Diebe 
geſetzt hat. f (t) 

Streit zwiſchen Nachbarn. Die Einwohner 
des Porfes Borki, Joſef Pinar und Antoni Sobczak, 
deren Grundſtücke grenzten, konnten wegen Grenzſtreitig⸗ 
keiten nicht friedlich beieinander leben. Am 28. Oktober 
gerieten beide Nachbarn erneut in Streit. Der Sohn 
des Pinar, Wladyslaw, der dazukam, verſetzte dem 
Sobczak einen Schlag. Dieſer hatte einen Rippenbruch zur 
Folge. Die beiden Pinars hatten ſich nun geſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Sohn zu 3 Monaten Gefängnis. 
Der Vater wurde freigeſprochen. © 

Ein Wüſtling verhaftet. In unſerer geſtrigen 
Notiz unter obigem Titel berichteten wir, daß Stanislaw 
Skrzypczak verhaftet wurde. Geſtern erſchien in unjerer 
Redaktion Skrzypczak und erſuchte uns, feſtzuſtellen, daß 
er nicht verhaftet ſei. 

Der Sohn prügelt den Vater. Die Eheleute 
Gradecki, Miedziana 11, gerieten in Streit. Da der 
Mann gegen die Frau tätlich wurde, ergriff der Sohn 
Zygmunt Partei für die Mutter und verprügelte den 
Vater. Der Sohn wurde verhaftet. (63) 

Lebensmüde. Vorgeſtern abends beging der in 
der Petrikauer Straße 182 wohnhafte Mieczyslaw Ze⸗ 
derbaum Selbſtmord, indem er ſich eine Kugel in die 
rechte Schläfe ſchoß. Als Urſache des Selbſtmordes iſt 
die ſchlechte materielle Lage anzuſehen. — In der 
Reſtauration von Panszcezyk, Konſtantiner Straße 11, 
erſchien der aus Zgierz ſtammende Zygmunt Sypniewicz 
und ließ ſich ein Abendbrot geben. Nach dem Abend⸗ 
eſſen verſuchte ſich Sypniewicz mit Sublimat zu vergif⸗ 
ten. Der Lebensmüde wurde in ſchwerem Zuſtande 
nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. — In der Friſeur⸗ 
ſtube von Balbinſki, Petrikauer Straße 64 beging der 
Friſeurgehilfe Selbſtmord, indem er Gift zu ſich nahm. 
Der herbeigerufene Arzt konnte nur den bereits einge⸗ 
tretenen Tod feſtſtellen. £ 

Feuer. In der Wohnung von Marjan Dren⸗ 
kowſki, Zamenhofa 6, entſtand Feuer, dam 2. Zuge der 
Feuerwehr unter Leitung von Gottlieb Koß gelöſcht 
wuree. Als Urſache des Feuers iſt anzuſehen, daß D. 
ſich zu Bett begab und einſchlief, ohne die Zigarette 
auszulöſchen. (d 

Diebſtähle. Der aus Alexandrow ſtammenden 
Liwja Scheibler wurden auf dem Baluter Ringe 2 Kof⸗ 


Krankenhauſe gebracht wurden, trat der Polizeiaſpirant 
Potoczek vor, um beruhigend zu wirken. Als er ver⸗ 
wundet wurde, lief er nach dem Keankenhauſe, gefolgt 
von der Menge, die ihn lynchen wollte, aber zurückge⸗ 
halten wurde. b 

Darauf zog die Menge vor den Magiſtrat. Prä⸗ 
ident Szarras trat vor das Gebäude. In der Zwiſchen⸗ 
zeit kehrte jedoch der Teil der Demonftranten zurück, 
die die Kaferne ſtürmten. Die Erregung wuchs und 
die Menge drang in das Gebäude ein. Der Komman⸗ 
dant Toczewſki, der ſich den Eindringenden entgegen» 
ftellte, wurde durch einen Steinwurf verwundet. Beim 
Eingang in das Kabinett} des Präfidenten wurde diefer 
ſchwer verwundet. Der Vertreter des Staroſten wurde 
aus dem Fenſter geworfen. 

Darauf wurde die Magiſtratseinrichtung demoliert. 
Es fiel inzwiſchen die Loſung, die Gefängnis inſaſſen zu 
befreien. Die Polizei hatte diefe Möglichkeit jedoch vor⸗ 
geſehen. Infanterie wurdr vor dem Gefängnis voſtiert, 
ebenſo eine kleine Abteilung Artillerſe. Als die 
Menge dies ſah, kehrte fie auf den Magiſtratsplatz 
zurück. Um 5 Uhr nachmittags wurde die Menge von 
2 Kompagnien Infanterie zerftreut, wobei es zu Zus 
fammenftößen kam. Es wurden die Ausgänge geſperrt 
und mehrere Verhaftungen vorgenommen. Unter den 
verhafteten ſollen ſich Männer befinden, die nicht in 
Kalifh wohnen. 

Die Kaliſcher Behörden ſtellten feſt, daß ſich alle 
Parteien mit Ausnahme der kommuniſtiſchen bemühten, 
die Menge zu beruhigen. 

Woſewode Darowſki verhandelt mit den Firbeitg- 
loſen und hofft, die Empörten zu beruhigen ſowie ihnen 
Hilfe bringen zu können. 

+ 
4 


Unfer Korreſpondent wandte ſich geſtern an 
Innenminister Naczkiewicz mit der Bitte, feine Meinung 
über die Kaliſcher Vorfälle zu äußern. Naczkiewicz 
erklärte, daß ihm Wojewode Darowſti verſicherte, daß 
feit Mittag in Kaliſch Ruhe herrſche. Im Zuſammen⸗ 
hange damit und den Nachmittagsnachrichten der War⸗ 
ſchauer Preſſe, daß auch in Lodz Unruhen ausgebrochen 
ſein ſollen, erklärte der Miniſter, daß er ſich auch in 
dieſer Angelegenheit an Wojewoden Daromili gewandt 
habe, der ihm erklärte, daß er für die Ruhe der diszi⸗ 
plinierten und in ſeſten Organiſationen befindlichen 
Lodzer Arbeitsloſen die Berantwortung übernehmen 
könne. 


+ 


fer im Werte von 1300 Zl. geſtohlen. — In die Par⸗ 
terrewohnung von Hermann Harkawi, Sienkiewicza 102, 
drangen durch ein Fenſter Diebe ein. Sie raubten 
verſchiedene Gegenſtände im Werte von 1000 Zl. — 
In der Ogrodowaſtraße 13 wurde in einem Vorraum 
dem Nuchem Laſker ein Pelz im Werte von 1000 Zl. 
geſtohlen. (t) 

Ueberfahren. Das Auto Nr. 485 überfuhr in 
der Petrikauerſtr. 97 einen Unbekannten. Der Chauffeur 
hielt an, trug den Verletzten ins Auto und ſauſte davon, 
ſo daß die Polizei nur die Nummer notieren konnte. 


Spenden. Uns wird geſchrieben: In der Kirchenkanzlei der 
St. Trinitatisgemeinde find im Januar d. J. eingegangen: Für 
Gemeinderrme: 113 31.90 Gr., fürs Waiſenhaus: 1081 Sl. 70 Ge., 
für arme Kinder: 403 Sl. 40 Gr. Für die Spenden danken 
beſtens die Paſtoren der St. Teinitatisgemeinde. 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. wer 6. Tag. 
(Ohne Gewähr). 

auf Nr. 12 174. 
auf Nr. 25 636. ’ 

2000 Fl. auf Nr. Nr. 12415 47988. 

1000 Fl. auf Nr. Nr. 1282 43316 48 368. 

600 31. auf Nr. Nr. 7033 12807. 15831 17225 
20 783 21557 26110 29840 37353 37451 47 727 
52 063 52 556 52 877. 

500 31. auf Nr. Nr. 3308 7825 8763 11008 
12567 16658 23898 28 409 31967 43253 45 349 
52 137 53 504 57 718 59046 62 307 64 579 64 586. 


Aus dem Reiche. | 


Pabianice. Diebſtähle. In der Nacht von 
Montag zu Dienstag wurde der an der Kilinſtiego 9 
wohnhafte Reſtaurateur Wojcik beſtohlen. — In der⸗ 
ſelben Nacht drangen Diebe in das Manufakturwaren⸗ 
geſchäft von Wrzatek, Kilinſkiego 3, ein und räumten 
das ganze Geſchäft aus. So, daß der Beſitzer materiell 
ruiniert iſt. 

Ozorkow. Ein Feſt der Ortsgruppe 
der D. S. A. P. Am Sonnabend, den 13. Februar, 
veranſtaltet die Ortsgruppe der D. S. A. P. im Saale 
des Herrn Majewſki, Ring 297, eine Feier. Beginn 
8 Uhr abends. 

Warſchau. Geheimnisvolle Perlen im 
Unterſuchungsamt. Der Leiter des dritten Be⸗ 
zirks des Unterſuchungsamtes, Marjan Szafranſki, er⸗ 
hielt von einem Boten ein kleines Paket. Bei Oeffnung 
des Pakets ſtellte es ſich heraus, daß es zwei ſchöne 
Perlenſchnuren enthielt. Der Bote konnte nur mitteilen, 
daß ein unbekannter Herr ihn beauftragte, das Paket 


Sooo 31. 
3000 gl. 


im Unterſuchungsamt abzugeben. Nunmehr wird aus 
Lublin gemeldet, daß aus der Kaſſe des Sejmiks von 
Biala Podlaſka Diebe 10 Tauſend Zloty und 6 große 
Perlenſchnüre geſtohlen hätten. Es iſt möglich, daß die 
Perlen, die im Unterſuchungsamte in Warſchau abge⸗ 
geben wurden, von dieſem Diebſtahle ſtammen. 

— Kongreß der Rabbiner Polens. 
Vorgeſtern begannen die Verhandlungen des erſten 
Kongreſſes der Rabbiner Polens, zu dem aus allen 
Landesteilen 356 Delegierte erſchienen ſind. Der Ober⸗ 
tabbiner des polniſchen Heeres, Oberſt Miereſa, wurde 
zum Vorſitzenden gewählt. Im Namen des Kultus⸗ 
miniſters St. Grabſki begrüßte den Kongreß der Mini⸗ 
ſterialrat Adelberg, der u. a. erklärte, daß der Miniſter 
ſowie alle Rabbiner auf dem Boden der jüdiſchen reli⸗ 
giöfen Gemeindeverwaltung ſtehen. Am Schluß der 
Rede betonte Adelberg, daß der Miniſter ſich mit der 
Bitte an die Rabbiner wende, ihm bei der Durchfüh⸗ 
rung ſeines Programms behilflich zu ſein. Der Kon⸗ 
greß ſandte Begrüßungstelegramme an den Staats⸗ 
präſidenten, den Miniſterpräſidenten und an den Kul⸗ 
tusminiſter. 

Nieszawa. Erfolge der P. P. S. bei den 
Wahlen in die Krankenkaſſe des Kreiſes. 
Am vergangenem Sonntag fanden zum erſten Male 
Wahlen für den Krankenkaſſenrat der Bezirkskranken⸗ 
kaſſe von Nieszawa ſtatt. Nach den bisher vorliegen den 
Zählungen iſt das Ergebnis für die Verſicherten wie 
folgt: P. P. S. 700 Stimmen und 22 Sitze, Chriſtliche 
Demokratie 233 Stimmen und 6 Sitze, ein Sitz iſt noch 
unentſchieden. Bei den Unternehmern erhielten die 
Nationaldemokraten 9 Sitze, ihre Sezeſſion 2 Sitze und 
die zwei jüdiſchen Parteien zuſammen 4 Sitze. Die 
Wahlbeteiligung betrug 50 Prozent, da viele Wähler 
über einige Kilometer vom Wahllokale entfernt wohnen. 

Alekſandrowo. Bei den Ergänzungs⸗ 
wahlen zum hieſigen Stadtrat (gewählt wurden 5 
Stadtverordnete) erhielt die P. P. S. 3, die Endecja 
2 Mandate. Die übrigen Liſten erhielten kein Mandat. 

Wilna. Schneeſtürme. Seit zwei Tagen 
herrſchen im Gebiet von Wilna große Schneegeſtöber. 
Die ſchmalſpurigen Eiſenbahnen mußten den Verkehr 
einſtellen. Auch war der Telegraphenverkehr zeitweilig 
unterbrochen. 

Poſen. Ein Raubmord im Kreiſe Grätz. 
In der Nacht zum Sonnabend wurde in dem Dorfe Bia⸗ 
lawies (fr. Weißhauland) im Kreiſe Gratz die alleinſtehende 
72 Jahre alte Witwe Pauline Mader von bisher unbe⸗ 
kannten Tätern überfallen, beraubt und tot aufgefunden. 
Bisher hat noch nicht feſtgeſtellt werden lönnen, ob die 
Greſſin ermordet wurde oder vor Schreck geſtorben kſt. Die Frau 
wohnte in einem Aus bau außerhalb des Dorfes in einem 
kleinen Häuschen allein, da die Tochter außerhalb als 
Dienſtmädchen beſchäfligt war und der Sohn ebenfalls 
außerhalb wohnt. In der Nacht drangen nun eln oder 
mehrere Banditen in die Wohnung ein und durchſuchten 


Verein deutſchſprech. 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 13. ds, Mts., 
veranſtalten wir im eigenen Lokale, 
Anorzejaſtraße 17, unſeren diesjährigen 


Masken ball 


Billetts find am Donnerstag und Freitag von 8 Uhr 
abends im Vereinslokale, ſowie am Tage des Feſtes 
an der Kaſſe zu haben. 
1447 x 


N 


Die Verwaltung. 


Lodzer Sport. E. Lodzer Turn: 
u. Turnverein E F verein, Kraft“ 


Am Sonnabend, den 13. Februar a. c., veranſtalten beide 
Vereine im Saale, Zakontna 82, einen gemeinſamen 


großen Maskenball 


zu welchem die Herren Mitglieder nebſt werten Ange. 
hörigen, ſowie Freunde und Gönner der Vereine 
freundl. eingeladen werden. 
Entree für Masken und Mitglieder 1 Zl., Gäſte 2 gl. 
Der Vergnügungsausſchuß. 
NB. Billettvorverkauf in der Firma „Naped“, Petri. 
kauerſtraße 165, und in den Vereinen. 1443 


Volksſchule Nr. 90. 


Sonntag, den 14. Februar, 3 Uhr nachmittags, veran. 

ſtaltet die Schulleitung zugunſten der notleidenden 

Kinder im Saale des Lodzer Sport- und Turnvereins, 
Zakontna 82, ein 


Schulfeſt 


Der Reingewinn wird zur Erteilung von unentgelt- 
lichen Mittagen für die notleidenden Schüler diejer 
Schule verwendet. ; 
Nach dem reichhaltigen Programm Tanz. 
Billettvorverkauf täglich von 11—1 Uhr nachmittage 
in der Schulkanzlei, Gluwna 30. 


Die Schulleitung. 


bitt 
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Kopernika 64, um 9 Uhr abends, einen 


mit Prämiierung der originellſten Damen: und 


Die Muſlk liefert ein gut eingeſpleltes Blasorcheſter. 
i fowie Freunde des Vereins find herzlich will 
ommen. 5 


Billettvorverkauf bei F. Gottſchling, Petritauerſtr. 162. 


Deulſcher Lehrerverein zu Lodz 


Heute, Donnerstag, d. 11. Februar l. J., 
findet im Vereinslokale, Petrikauerſtr. 243, um 
8 Uhr abends, die diesjährige 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Protokoll⸗ 
verleſung, 2) Mitteilungen, 3) Berichterſtattun⸗ 
gen: a) des Schriftführers, b) des Kaſſierers, 
c) der Reviſionskommiſſion, d) des Bücherwarts, 
4) Entlaſtung des Vorſtandes, 5) Neuwahl, 
6) Anträge. 


an zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
e 


Geſucht wird eine 


Hilfskraft 


für eine Redaktion. 
deutſche und polniſche Sprache einwandfrei 
behereſchen und druckeeife redaktionelle Ar- 
beiten liefern können, werden erjucht, Offer 
fen mit Angabe der bisherigen Tätigkeit 
unter „Hilfskraft“ 
dieſes Blattes einzusenden. 


Lodzer Doldseszeltun 


fand die Unterſuchungsbehörde einen fauſtdicken, 1½ Me⸗ 
ter langen Kiefernknüppel. Die Frau lag im Bette tot, 
zeigte aber keinerlei Verletzungen, ſo daß der Gedanke nahe 
liegt, daß fie vor Schreck bei dem Anblick der Räuber 
geſtorben iſt. Allerdings iſt auch die Möglichkeit nicht 
ganz ausgeſchloſſen, daß fie von den Tätern im Bette er: 
ftidt worden iſt. Welche von den beiden Annahmen rich⸗ 
tig I wird die noch bevorſtehende ärztliche Obduktion 
ergeben. 


Kurze Nachrichten. 


Eine Verſchwörung in Korean. Der Korre⸗ 
ſpondent des „Jujuhimpo“ in Soeul berichtet, daß die 
japaniſche Polizei einer Verſchwörung, die von unzufriedenen 
Elementen ausgehe und die das Regierungsgebäude in die 
Luft ſprengen wollten, auf die Spur gekommen ſei Drei 
Führer der Bewegung ſeien verhaftet und eine Menge 
Bomben und revolutionäre Literatur beſchlagnahmt worden. 
Die anderen Verſchwörer entkamen. 

Der afghaniſch⸗ruſſiſche Grenzzwiſchenſall. 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
meldet, nach den letzten Nachrichten aus Kabul beſtätige 
es ſich, daß die Sſowjettruppen von der Inſel am Oxus 
zurückgezogen worden ſeien, und daß das bolſchewiſtiſche 
Auswärtige Amt einer Beſetzung der Inſel durch afgha⸗ 
niſche Streitkräfte zugeſtimmt habe. Eine endgültige 
Grenzregulierung ſoll folgen. Dieſer diplomatiſche Er⸗ 
Ion u die Volkstümlichkeit des jungen Emirs ſehr 
erhöht. 

Zwei Brüder von zwei Brüdern erſtochen. 
In Pirmaſens trug ſich ein folgenſchwerer Streit zu. 
Die Brüder Emil und Robert Brunner und die Brüder 
Jakob und Ludwig Bauer waren in Streit geraten. 
Die Brunner griffen zum Meſſer, und ihre Gegner er⸗ 
lagen ihren Stichen. Die Mörder wurden verhaftet. 

Familiendrama in Meerane. Ein erſchüt⸗ 
terndes Familien drama, das drei Menſchenleben forderte, 
hat ſich in Meerane ereignet. Der dort wohnende 33 
Jahre alte Polizeioberwachtmeiſter Haaſer hat ſich durch 
Erhängen das Leben genommen. In der Nacht darauf 
hat aus Gram feine 30 jährige Gattin ſich und ihr ein⸗ 
ziges 5 jähriges Söhnchen in der Küche durch Gas ver⸗ 
giftet. Durch den intenſiven Gasgeruch aufmerkſam 
gemacht, drangen früh die Hausbewohner nach Einſchla⸗ 
gen eines Fenſters in die verſchloſſene Wohnung ein 
und fanden auf dem in der Küche ſtehenden Sofa die 
Leichen der Frau und des Kindes. 

Eine Banditenleiche enthauptet. Die Leiche 
des Banditen Villa, der im Jahre 1923 getötet worden 
iſt, wurde ausgegraben und enthauptet. Neben dem Körper 
murde eine Notiz gefunden, wonach der Kopf nach der 
Stadt Kolumbus in Neu-Mexfko, die Villa ſeinerzeit über⸗ 
fallen batte, oe ſendet werden ſoll. 

Der Antifaſchiſt wird in Amerika einge⸗ 
ſperrt. 


Am Sonnabend, den 18. Februar d. J., 
veranſtalten wir in unſerem Vereinslokale, 


Maskenball 


Herrenmaske. 1442 


Die Verwaltung. 


1425 


der Vorſtand. 


Bewerber, die die 


an die Adminiſtration 
1452 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ruk. 


Sie kaufen vorteilhaft ein: 
Verſchiedene Winterwaren 


Weißwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemuftert und glatt, 
Hempenzephire in jeder Preislage, | 
Bolwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, . 
Crep be mine in allen Farben, Gatins glatt u.gemußtert- | 


em Emil Kahlert, Lodz, Sluwna 41, Tel. 18.37. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


8 HLus“ von Aerzten⸗Spe⸗ Hebamme gran 

zialiſten und zahn⸗ 1 

99 ärztliches Kabinett Falzwaſſer 5 
Glöwna 41 
geöffnet täglich von o Uhr 
früh bis 8 Uhr abends. 


Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein⸗ 
barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin). 


Geburtshilfe. 


2 
1 
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ö 
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7774 


A. 4 
Italiener Capuano vom Strafgericht in Brooklyn zu dee“ 
Höchſtſtrafe, die für Aufbewahrung von Sprengſtoffen vor 
geſehen iſt, nämlich zu ſieben Jahren Zuchthaus, verurle! 
worden. Capuano wird feine Strafe im Neuyorler Staal 
gefängnis verbüßen und dann ausgewieſen werden. 
Paolino gegen Diener. Die Verhandlung!“ 
mit dem ſpaniſchen Schwergewichts meiſter Paolino ſind i 
letzter Stunde zu einem Abſchluß gekommen. Paolino da 
den Kampf mit Ernſt Diener angenommen. Das Treff 
geht am 12. Februar in der Arena am Kaiſerdamm I 
Berlin vor ſich. 


Ri 

Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 

Achtung, Sänger! * 

Die Befangfektion der d. S. R. p. Coòz ⸗Zentrum hat in iber 

letzten Monats ſitzung beſchloſſen, neue Sänger nur bie zum 19. t 

bruar I, J. aufzunehmen. lle Sänger, die an den or ſonglich 

Darbietungen mitwirken wollen, müſſen ſich alſo fpäteftens bie 3! 

19. Februar anmelden. Die Anmeldungen werden jeden dern 

von 5½—8½ Uhe abends im Parteilokale, Jamenhe f. Streße 1 

entgegengenommen. Die bis zum 19. Februar eingetragenen San 

bilden ein Komplett, das vorläufig nicht mehr vergrößert wird, u 
eine gründliche Ausbildung der Sänger zu ermöglichen. . 4 
Der Vorſtand. 

— —ẽ . ——ů—ů 


Warſchauer Börfe, 


77 


Dollar 1.32 

9. Februar 10. Februar 

Belgien 33.33 — 
Holland 293.53 293.33 
London 35.61 35.61 
Neuyork 7.32 7.32 
Paris 27.12 —.— 
rag 21.66 21.66 
Zürich 141.05 141.00 
Wien 103.00 103.00 
Italien 29.57 29.57 


Auslandsnotierungen des Zloty. | 
Am 10. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 36.— 
Zürich 70.50 
Berlin 55.4255 98 


56 60 — 56.90 
56.60 56 90 
96 55—97 05 


A lszahlung auf Warſchau 
Poſen 
Wien, Schecks 


Banknoten 98.75-96.76 
Prag 468.50 
Züricher Börſe. 

+ 9, Februar 10. Februar 
Warſchau 70.50 70 50 
Paris 19 20 19 04 1 
London 25 25 25.25 8 
Neuyort 5.19 519,3 
Belgien 23.57 23.60 
Italien 20 90 20.95 
Berlin 1.23,6 1.23,6 


— N 


Druck: J. Baranowſki, Lodz, petrikauerſtraße 109. 2 


Fel. Commionerein 3.9.1) 


veranſtaltet am Sonnabend, d. 13. Februar, MEN 
Vereinslokale für feine Mitglieder und deren 
Angehörige einen 11 


Maskenball 


deſſen Reinertrag zur Stärkung der Vereinskaſſe beſtimmt iſt. Eintritt E 
nur gegen bejondere Einlaßkarten, die im Sekretariat des Vereins von 
12—2 und 7—9 abends werktäglich zu haben ſind. 14 f 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


die Verwaltung. 


ſowie 


Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1353 


I 
Trauguttaſtraße | 
erſte Etage rechts 
empfängt täglich. 


Konſultation 3 l. 


un 
Unbemittelte unentgele N 


zwiſchen 9—11. 1 


e k 
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9—11. 1 


— 


mordung des ruſſiſchen Vertreters Worowſki am 
10. Mu 1923 in Lauſanne. Der Mörder Conradi, 
ein Schweizer, und fein Helfer Polunin wurden 


guſammenhing, daß man wohl begreifen kann, daß 


Genf 
erklärte ſich Sſowjetrußland bereit, an der Kon: 


ufig inoffiziellen Verhandlungen zwiſchen der 
bisher zu einem Ergebnis nicht geführt. 


des 


nichts mehr zu tun haben. Ich will quitt mit Ihnen 


geleistet haben, eine Bezahlung in Geld abgelehnt und 


wünsche. Birte, füllen Sie mich!“ 


dem kleinen Cafe: der Kellner ſtand gelangweilt an der 
Tlulre und beäugelte die Vorüdergedenden. 


N nicht der — — 


in nachdenkliches Geſicht. „Es iſt alles ſo närriſch ge 
weſen und alles fo ſchön. Hundertmal hab ich mir über⸗ 


lungen über meine werte Perſönlichkeit verſehen und ihr 
8 lagen ſollte: Ich bin der und der und ich dab dich 


Sonderbeiblatt zur Nr. 41 
8 ——̃ —ͤ—ͤ—„— 


Yonjetrußland und die Schweiz. 


Der Urſprung des Konflikts. 
In der Schweiz beſtand bis zum 9. Novem⸗ 
ber 1918 eine Sſowjetmiſſion, die die ſchweizeriſche 
egierung zwar noch nicht de jure anerkannt hatte, 


aber mit der ſie de facto Verhandlungen führte. 


Am 9. November 1918, am Tage, als in Zürich 
der Generalſtreik ausbrach, der ſich in den folgen⸗ 
den Tagen zu einem Landesſtreik erweiterte, erließ 
der Schweizeriſche Bundesrat eine Verfügung, in 
der er erklärte, mit der Sſowjetmiſſion, die ein 
Zentrum der „revolutionären Umtriebe“ in der 
Schweiz ſei, „jeden Verkehr abzubrechen und dieſe 
einzuladen, die Schweiz zu verlaſſen“. Der „Ein⸗ 
ladung“ wurde Nachdruck verſchafft, indem die 
ganze Miffton, etwa ein Dutzend Leute, unter 
ihnen ihr Leiter Borſin (der jetzige Sſowjetgeſandte 
in Wien) und Angelika Balabanow, auf Automo⸗ 
bile verladen und kurzerhand zur Grenze ſpediert 
wurden. 

Dieſer etwas draſtiſche Abbruch der Beziehun⸗ 
gen wurde niemals wieder gutgemacht, im Gegen⸗ 
teil, er erfuhr eine Verſchärfung infolge der Er⸗ 


dom Schwurgericht freigeſprochen. An dieſen Fall 
anknüpfend, unternahm nun die ruſſiſche Sſowjet⸗ 
regierung ihrerſeits eine diplomatiſche Aktion gegen 
die Schweiz und brach die Beziehungen in ſolcher 
Weiſe ab, daß gegenſeitig jeder Einreiſeverkehr 
aufgehoben wurde. Man mag die diplomatiſchen 
Äneffen in der Angelegenheit beurteilen wie man 
will, in der Hauptſache beſtand ſicherlich in bürger⸗ 
lichen Kreiſen der Schweiz ein derartig fanatiſcher 
aß gegen alles, was mit dem Bolſchewismus 


ie Sſowjetregierung das Bedürfnis hatte, den 
chweizern zu demonſtrieren, daß auch für ſie der 
Abbruch der Beziehungen mit einem ſo großen 
Staat, wie es Rußland ift, nicht ohne unangenehme 
Folgen ſein könne. | 
Die Einberufung der Abrüftungstonferenz nach 
bot nun der Sſowjetregierung die günſtige 
Gelegenheit, das Problem den Schweizern noch 
eutlicher zum Bewußtſein zu bringen. Wie bekannt, 


renz teilzunehmen, falls ſie nicht auf Schweizer 
Boden ſtattfinde. Dieſe Erklärung hat zu vor- 


chweiz und Sſowjetrußland geſührt; ſie haben 


Der Doppelgänger 
Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(Schluß.) 
„Was ? ſchrle Dorival, f 


„Ste ſollen mich nicht unterbrechen. Ste haben mich 
auf die roheme Weiſe behandelt. Ich will mit Ihnen 


lein. Sie haben für den wertvollen Dienſt, den Sie mir 


zwel Küſſe verlangt. Von diefem Honorar daben Sie 
ledoch nur die Hälfte erhalten. Und nun muß ich Ihnen 
die Mitteilung machen —“ 
„Seien Ste gnädig!“ ſtöhnte Dorival. 
„— daß ich den Reit meiner Schuld zu zahlen 
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Dorival ſah ſich blitzſchnell um. Es war einſam in 


Darauf zog er ſein Honorar ein. 
4 * 


„Wann haft du's gewußt ?“ fragte Ruth. 
„Sofort! Beim erſtenmal!“ 

„Ich auch!“ 

Der Kellner ftand an der Türe und ſah gerade 


„Ja, es iſt wunderſchön.“ ſagte Dorival und machte 


igt, ob ich nicht zu einer gewiſſen Dame gehen folk, mit 
allen möglichen Auswelſen und allen möglichen Emofeb⸗ 


Lodzer 


Vom Thronſaal des Kai⸗ 
ſers zum Konzertſaal. 


Unſer Bild zeigt den präch⸗ 
tigen Thronſaal Kaiſer Franz 
Joſephs in Wien, der in 
den Tagen der Monardie 
für gewöhnliche Sterbliche 
unzugänglich war. Die böſen 
Sozialiſten haben den Saal 
gegenwärtig,demolkratiſiert“. 
Der Thronſaal wurde in 
einen ſchönen Konzertſaal 
umgewandelt, in dem ſehr 
oft Gratiskonzerte ſtattfin⸗ 
den. Und ſo konnte etwas 
verwendet werden, was der 
Kaiſer bauen ließ. 


Volkszeitung 
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Die Eiſenbahnwirtſ haft. der. 


Die Eifenbahndirektion von Stanis lawowo ſandte 
an den Stationsvorſteher von Sablotow zwei Tele; 
gramme, den Schnellzug 903 in Sablotow zum 
Stehen zu bringen, da dort der Beamte Buszynſki 
ausſteigen müſſe. In der zweiten Depeſche wird 
dasjelbe gefordert, um dem Beamten die Möglich- 
zeit zu geben, einzuſteigen, da der Schnellzug in 
Sablotow nicht hält. 

Wie der „Il. K. Codz.“ meldet, hat dieſer 
Beamte beine Dienſtreiſe gemacht, ſondern nur 
feine Eltern beſucht. Su feiner Bequemlichkeit hielt 
man alſo zwei Schnellzüge an, mit denen hauptjäcdh- 
lich Ausländer von Wien nach Bubareſt reifen. _ 

Die Ausländer werden ſicher eine ſchöne Mei ⸗ 
nung über unſre Wirtſchaft erhalten haben. 


Macdonald gegen einen engliſch⸗ 
italieniſchen Geheimvertrag. 


Der ehemailge engliſche Premierminister Mac- 
donald gewährte auf der Durchreiſe durch Frank; 
reich — er Bam aus Indien zurück — einem Hedal- 
teur des Parfier Blattes „Le Nouveau Siecle“ 
eine Anterredung, in der er erklärt haben ſoll, das 
engliſch -italienishe Schuldenabkommen sei ein 

njinn, denn es wurde abgeſchloſſen, ohne daß 
man den äußerſt ſchweren Steuerlaſten der engliſchen 
Steuerzahler Rechnung getragen habe. Das Ab- 
kommen Bommf beinahe einer Annullierung der 
italieniſchen Schulden gleich. And wer werde die 
Koften für die Phankaſien Churchills bezahlen? 
Der engliſche Steuerzahler! Nur ein Geheim- 
vertrag könne ein ſchlechtes Abkommen wie dieſes 
Schuldenabkommen rechtfertigen. Macdonald ſagte, 
ich bin vollbommen überzeugt, daß ein derartiger 


lieb — ich hab da ſo eine Ahnung, als ob du mich auch 
lieb hätteſt —“ 4 

„Das wäre ſchon mehr als keck geweſen.“ 

„— und es ift doch ein kompletter Blödſinn, wenn 
ich den Räuberhbauptmann ſpiele, und du dich mit dem 
Gedanken ab quälſt, ein verabſcherungs würdiges Subjelt 
von einem Verbrecher zu lieben —“ 

„Jetzt wirſt du frech, mein lieber Junge!“ 

„Aber —!“ 

„Nun — aber?” 

„Aber es war ſo wunderſchön! Weißt du, da war 
mal irgend ſo ein Graf, der einer Königin einen ſeidenen 
Mantel über eine Pfütze breitete, damit die Königin ſich 
die Sohlen ihrer Schuhe nicht beſchmutze. Ich dachte an 
das Geſchichichen, wenn ich von dir träumte. Die Sorge 
um deinen Vater follte dir erſpart bleiben. Opferte jener 
Graf von Anno dazumal feinen ſeildenen Mantel, — 
warum ſollte ich nicht ein größeres Opfer bringen und ein 
wenig Spitzbube ſplelen — 

„Du —l Du — !“ 

„Und im Vertrauen geſagt — ich komme mir un ⸗ 
endlich komiſch vor, wenn ich mich als getreuen Ritter und 
fahrenden Abenteurergeſellen hinſtelle, der um der Gelieb⸗ 
ten willen die unerdörteſten Taten vollbringt — alſo im 
Vertrauen geſagt, hat mir die ganze verrückte Geſchichte 
den unbändigſten Spaß gemacht. Ich fürchte, daß ich 
Talente in mir entdeckt habe, die zu den ſchlimmſten Ber 
fürchtungen Anlaß geben. Irgendwo in meiner Ahnen 
reihe muß ein ganz abſcheulicher Lump von Strauchriiter 
verſteckt fein. Die verbrecheriſche Veranlagung iſt bei mir 
herausgekommen. Du wirft mich überwachen mülſſen, 
lteber Schatz!“ 8 

„Ader gründlich,“ erklärte Ruth. 8 N 

„Und weißt du, es ift wie im Märchen. Ende gut, 


. . der Kellner war wiederum anderweitig 


beſchäßtigt und eine Pauſe entſtand — „es fängt erſt 


Der Zuſtand Dr. Hirſchfelds iſt hoffnungslos. 


mir's ſo ſchwer gemacht. 


Geheimvertrag beftebf. Ich weiß nicht, was 
dieſer Oertrag behandelt, aber man darf annehmen, 
daß in ihm von Moſſul und vielleicht auch von Tunis 
die Rede iſt. Man darf nicht vergeſſen, daß Italien 
Abſichten auf das Mittelmeer hat. Es iſt leicht 
möglich, daß die ongkſche und italieniſche Regierung 
ſich in die Intereſſen des Mittelmeers geteilt hätten. 


Die Krankenkaſſen 
in England. 


Dort Tätigkeits erweiterung — in Polen Abſicht 
der Zerſchlagung. 


Oom Anterhauſe iſt im vorigen Jahre eine 
Kommilfion zur Prüfung der Krankenkajjen in Eng- 
land gebildet worden. Die Kommiſſion bam zu der 
Aeberzeugung, daß die Kranbenkaſſen glänzend funk- 
fionieren und in ihrer Tätigkeit noch mehr erweitert 
werden müſſen. Die Kaſſen haben gegenwärtig 15 Mil- 
lionen unterſtützungsberechtigte Mitglieder. Gie 
beſchäfligen 15000 Berzte und viele tauſend Apo- 
theber und Chemiler. 


Ein Hyſteriſcher erſchießt 
drei Aerzte. 


Nach einer Meldung aus Moskau erſchoß in einer 
Klinik ein Arbeitsloſer namens Losgatſchow den Ner⸗ 
venarzt Dr. Meiſel, darauf den in einem Nebenzimmer 
beſchäftigten Zahnarzt Meltſcharik. Den herbeieilenden 
Chefarzt der Klinik, Dr. Hirſchfeld, verwundete er durch 
zwei Schüſſe ſchwer. Er verübte dann Selbſtmord. 


an!“ ſagte Ruth und ihre Augen ſprühten. „Das Glück 
fängt an. Und nun, Herr Räuberhbaupimann, will ich 
Ihnen erzählen, was ich erlebt habe. Ich bin fo unglück⸗ 
lich geweſen, wie ich nie mehr in meinem Leben unglüd: 
lich werden möchte — lieber Schatz, es war ſchrecklich — 
und ich bin ſchon fo weit geweſen, daß ich feſt eniſchloſſen 
war, meinem lieben, alten Vater das Herz zu brechen und 


einem edelmütigen Spitzbuben in das Land des Ver⸗ 


brechens zu folgen!“ 
„Donnerwetter!“ ſagte Dorival, 
„Weißt du, mir ſcheint, als ob irgendwo in meiner 
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Abnenreide eine ſonderbare Frau verborgen ſein müſſe, 


die die allerdümmften Geſchichten machte um ihrer Liebe 
willen —" a 5 

„Ich werde dich überwachen müſſen,“ erklärte Dos 
rival ernſt. 

„Nun wirft du ſchon wieder frech!“ N 

Und der Kellner war wiederum anderweitig be⸗ 
schäftigt. 

„Wie haft du's herausgefunden?“ fragte Dorival. 

„Darauf bin ich ziemlich ſtolz!“ lachte Ruih. „Ich 
überlegte mir die Zuſammenhängs und fuhr nach dem 
Kaiſerhof, wo ich aus dem Portier herausquetſchte, was 
er über den Hodftapler wußte, der damals verhaftet wer⸗ 
den ſollte. Der führte mich zum Direktor Zahn — das 
ift ein fabelhafter Kerl — und zum Herrn Cruſius, und 
die Dinge lagen recht klar da. Lieber Schatz, du haſt 
Ich bin mir ſo undankbar vor⸗ 
gekommen — und was ich alles geweint habe in dieſen 
Zeiten — das ift einfach ſchrecklich!“ 

„Ich bin ein Eſel!“ erklärte Dorival ſchuld bewußt, 

„Du biſt — nein, das will ich dir lieber nicht ſa⸗ 
gen, ſonſt machſt du mir fofort wieder Dummheiten und 
wirft mir übermütig!“ 

Und dann gingen ſie Arm in Arm nach der Villa 
im Grunewald. Sonderbar, über dem nüchternen ge 
ſchäftigen Berlin ſchien es zu ſingen und zu klingen wie 
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Jeder an ſeinem Platz. 


Der frühere Miniſterpräſident Heriot gibt in einem 
ſranzöſiſchen Blatte eine für den Geiſt der militäriſchen 
Tradition bezeichnende Epiſode aus ſeiner Militärdienſt⸗ 
zeit zum beſten. Beim Militär, erzählt er, habe ich 
den Nutzen der Studien kennengelernt. Mein Feld⸗ 
webel hatte keine beſondere Meinung von mir und er 
pflegte mich in ſeiner liebenswürdigen Art als Kretin 
zu bezeichnen. Mein Hauptmann, der ſah, daß ich 
davon nicht erbaut war, fragte mich eines Tages: 
„Was find Sie in Zivil?“ — „Profeſſor der Literatur.“ 
— „So, wo haben Sie ſtudiert?“ — „Auf der Hoch⸗ 
ſchule.“ — „Mit gutem Erfolg?“ — „Mit Aus zeich⸗ 
nung“. — „Ah, da Ichaw her.“ Mehr ſagte er damals 
nicht. Aber eines Tages inſpizierte ein General das 
Regiment. Der Hauptmann machte ihn offenbar auf 
mich aufmerkſam, denn der General ließ mich rufen, 
ſtellte dieſelben Fragen und erhielt dieſelben Antworten. 
Dann ſchloß er; „Sie können nicht jo hier bleiben, das 
iſt kein Dienſt für Sie.“ Und wirklich wurde ich bald 
darauf von den Uebungen befreit und mit der — Brot⸗ 
verteilung betraut. 


Eine halsbrecheriſche Flucht. 


Der Juwelier Francois T. wohnt im ſechſten Stod: 
werk eines Hauſes in der Rue de Cliquancourt in Pa⸗ 
ris. Vor einigen Tagen wurde die Frau des Juweliers 
um 3 Uhr morgens durch ein verdächtiges Geräuſch aus 
dem Schlafe geweckt. Sie hörte Tritte vor der Woh⸗ 
nungstür, jemand machte ſich am Schloß zu ſchaffen 
und verſuchte die Tür zu öffnen. Die Frau weckte 
ihren Gatten und beide überlegten, wie ſie den Ein⸗ 
brechern entfliehen könnten. Schließlich faßten ſie einen 
heroiſchen Entſchluß. Der Juwelier nahm neun Lein⸗ 
tücher aus dem Wäſchekaſten und knüpfte fie aneinan⸗ 
der. Nachdem er ſich überzeugt hatte, daß ſie bis auf 
die Straße reichten, befeſtigte er ſie am Fenſter und 
als galanter und vorſichtiger Mann lud er ſeine Frau 
ein, zuerſt hinabzuklettern. Als ſie glücklich unten an⸗ 
gekommen war, kletterte auch er ſelbſt die ſechs Stock⸗ 
werke hinunter. Dann eilte er in das nächſte Polizei⸗ 
kommiſſariat. Mehrere Wachleute ſchlichen die Stiegen 
des Hauſes hinauf. Im vierten Stockwerk fanden ſie 
die erſte Spur von den Einbrechern, eine Kappe. Mit 
erhöhter Vorſicht ſtiegen die Wachleute weiter. Vor 
der Tür des Juweliers erblickten ſie einen betrunkenen 
Mann, der ſich noch immer bemühte, den Schlüſſel ins 
Schloß zu ſtecken. Er erklärte ihnen mit einiger Schwie⸗ 
rigkeit, daß er Lucien F., der Nachbar des Juweliers ſei. 


Studenten, die ſich im Hörfaal 
raſieren. 


Engliſche Blätter berichten von einer originellen 
Demonſtration, die zwei Studenten in einem kaliforni⸗ 
ſchen College veranſtaltet haben, um gegen das unpaſ⸗ 
ſende Verhalten ihrer weiblichen Kommilitonen zu 
proteſtieren. Seit einiger Zeit haben nämlich die Stu⸗ 
dentinnen die Gewohnheit angenommen, während der 
Vorleſung ihr holdes Angeſicht ſorgfältig mit Puder 
und Schminke zu behandeln. Der dozierende Profeſſor 
gab ärgerlich der Meinung Ausdruck, mit demſelben 

Recht könnten auch die anweſenden Herren während 
der Stunde Toilette machen. Am nächſten Tag raſier⸗ 


von Tauſenden und Abertauſenden jubelnder Heiner 


Stimmchen. 1 

Am Tage vor ſeiner Hochzeit mit Ruth Roſenberg 
erhielt Dorival von Armbrüſter unter Kreuzband eine 
amerikaniſche Zeitung zugeſandt, die in einem kleinen Net 
im Staate Texas Bildung verbreitete. Eine Notiz war 
mit Blauftift umrander: 

„Geſtern hatte unſer Freund und langjähriger Leſer 
unferer Zeitung Billy Johnſon, Esquire, feine am Borrego 
River gelegene Farm verkauft. Die ſchöne Beſitzung ift 
übergegangen in die Hände von Emil Schnepfe, Esquire, 
und deſſen Ehefrau, geborene Lotz.“ 5 

Und Dortval ſagte feierlich zu feiner Braut: 

„Btebe Ruih! Am Hochzeitstage trinken wir das 
zweite Gas Sekt im geheimen auf das Wohl des Hoch- 
ſtaplers außer Dienſten Herrn Emil Schnepfe!“ 

— Ende. — 


Der elektriſche Backenzahn. 


Eine Erfindung. 
Von Paul Steegemann. 

Ich habe mancherlei unnütze Dinge auf der Schule 
und ſpäier im Cafe gelernt, Ader keine Elektrizität, Das 
hat ſich bitter gerächt. 

Denn wie man weiß, kultiviere ich eine ganze Faſa⸗ 
nerle kartöſer Zähne. Mal rechis, mal links, mal oben, 
mal unten, — immer iſt bei mir was los, immer ziept 
es und peinigt es mich. 

Ich bin ein fanatiſcher Anhänger der Zahndeilkunde. 
Aber ich mache ſelien Gebrauch davon. Ich bin von 
Natur paffiv. Und kann keinen Arzt leiden. 

Der Zahn indeſſen kaut ſolange, bis er bricht. Das 
war der Grund, weshalb ich mir in der Inflation eine 
Goldplombe rechts oben inſtallteren ließ. 

Vor drei Wochen pflanzte der gute Onkel Doktor 
dicht daneben eine neue Plombe. Diesmal aus Kupfer. 


ß. Te ae 
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Das Schachſpiel in Sſowietrußland. 


Nach dem letzten Moskauer Schachturnier iſt 
das Intereſſe für das Schachſpiel in Sſo⸗ 
wjetrußland ſehr geſtiegen. Das vorſtehende 
Bild zeigt den Volkskommiſſar Rykow, der 
alltäglich einige Stunden beim Schachſpiel 
zubringt. Die Königsfiguren ſind allerdings 
durch große Bauernfiguren erſetzt worden. 


Entdeckung eines vorgeſchichtlichen 
mongoliſchen Volkes. 


Eine Anzahl hervorragender Sachverſtändiger hat 
ſich in Stockholm verſammelt, um dort die Funde zu 
prüfen, die Profeſſor Gunnar Anderſſon aus Chineſiſch⸗ 
Turkeſtan mitgebracht hat. Es handelt ſich hier um die 


Ueberreſte eines vorgeſchichtlichen mongoliſchen Volles, 


das um 3000 v. Chr. lebte. Anderſſon hat mehr als 
100 Gräber dieſes Volkes durchforſcht und eine große 
Sammlung von Inſchriften, Schmuckſachen und Ton⸗ 
gefäßen mitgebracht. Der Profeſſor für mittelaſiatiſche 
Archäologie an der Pariſer Sorbonne, Belliot, erklärte, 
daß die außerordentliche Bedeutung dieſer Entdeckung 
in den geiſtigen Zuſammenhängen liegt, die ſich hier 
zwiſchen einer mongoliſchen Raſſe und den Völkern 
Mittelafiens, Südeuropas und Afrikas aus der Zeit 
um 5000 v. Chr. offenbaren. Eine beſonders enge 
Verwandtſchaft zeigen dieſe mongoliſchen Funde mit 
den jüngſten Entdeckungen zu Ur in Meſopotamien, 
und es wird eine weitere Aufgabe der hiſtoriſchen 
Forſchung ſein, den hier beſtehenden Zuſammenhängen 
durch eine genaue Vergleichung der Funde nachzugehen. 


Vereine + Deranftaltungen. 


Chriſtlicher Commis verein. Uns wird geſchrleben: 
Wir weiſen nochmals in empfehlendem Sinne auf den 
beute, um punkt 9 Uhr abends, im Saale des Christlichen 
Commisvereins ſtattfindenden Vortrag des Herrn Privat 
lehrers Hans Freudenthal über das Thema „Sozlologie“, 
II. Teil, hin. 

Vortrag von Wieniawa » Diugoszomfli, Morgen, 
Freitag, um 8 Uhr abends, hält im Saale der Phil- 
harmonie der bekannte Publiziſt MWientomaTlugoszomfii 
einen Vortrag Über das Thema «Wojt 2 Wierzchosltawic> 
(Witos — der Bauernkönig) 

Schulfeſt zugunsten notleidender Kinder. Unter 
den die deulſche Volksſchule Nr. 90 beſuchenden Kindern 
befinden ſich über 40 notleidende. die dem Hunger preis» 


Und nun waltete Gottes Finger. Langſam und 
riſikolos ſchob er die beiden Metalle aneinander. 

Wahrſcheinlich wäre noch alles gut gegangen. Aber 
im augenblicklichen Moment, als Gottes Finger ſiegreich 
arbeitete, ſtand ich gerade vor einem herrlichen Delika⸗ 
teſſenladen. 

Das Waller lief mir im Munde zufammen. Und 
zwei Sekunden ſpäter rotlerte ich um die eigene Ach ſe, 
wie ein Flettnerrotor. 

Ich datte zwei Metalle, Gold und Kupfer, im 
Munde, dicht nebeneinander, dazu der Spelchel, der ja 
kein Waſſer, ſondern fo was ähnliches wie eine Säure 
iſt ... Und die elektriſche Batterie war fertig. 

Trotz großer Schmerzen klemmte ich eine kleine 
Birne an den Oderklefer. Und ſiehe — fie flammte auf! 
Für Sekunden. . 

Mit ein bißchen Training, mit ein bißchen mehr 
Ausdauer, mit ein bißchen Stolzismus wäre ich heute eine 
große Nummer im Kabarett. So was fehen die Leute 
gerne. Beſonders wenn fie wiſſen, daß dieſe Attraltion 
mit Schmerzen verbunden Ilt. z 

Aber es ging nicht. Auch Reichtum macht nicht 
glücklich. Und Zahnſchmerzen ſchon lange nicht. Weshalb 
ich wiederum in den unſympathiſchen Stuhl des Den. 
tiſten kleiterte. 

Der liebe Menſch ſah den Fall als hoffnungslos 
an, griff argliftig bin ier ſich und narkotiſterte mich plötz 
lich hinreichend mit einem zierlichen Holzhammer. 

Das bat auch feine Schattenſetten. Denn als ich 
endlich erwachte, war ich nicht nur meine beiden herrlichen 
elektriſchen Backenzähne los, ich hatte auch die Orientierung 
über Zeit und Gegenſtände verloren. 

Mir war ein Bart entſproſſen. Ein ſchöner, echt 
germaniſcher Bart. Hellgelb blond. 

Aber das war Schwindel, denn ich ſchaute kurz nach dem 
Erwachen anltatt in einen Handipiegel in eine Haarbärfie. 

Dann ſprang ich aus dem Fenſter. Aus der dritten 
Etage. Mir war ſchon alles egal. — Nie wieder Elektrizitck! 


der ihnen unentgeltlich Mittage verabfolgt werden. 


bringen, veranftaltet die Leung dieſer Schule am kom 
menden Sonntag, den 14. d. Mis., um 3 Uhr nachmittags, 
im Saale des Lodzer Sport- und Turnvereins, Zakonina⸗ 
ſtraße 82, ein Schulfeſt, für das ein intereſſantes und 
abwechſelungsreiches Programm vorbereitet worden ill 


Unter anderem werden Deklamatlonen, Geſang - und Mufil: | 


vorträge ſowie auch eine Theateraufführung geboten werden, 
Auch hat die Muſitſektlon des Lodzer Lehrerſeminars ihre 
Mitwirkung zugeſagt. Nach der Vortrags folge findet eln 
Tanzkränzchen hatt, Es wird nur eine Elntrittsgebühr 
in Höhe von 1 Zloty bis 1 81 50 Gr. erhoben werden, 


Eine künſtleriſche Feier für Kinder. Une wird ge 
ſcheleben: die Vorftellung, weiche ohne Zweifel unfere Rinder begelſtern 
wird, findet am Sonntag, den 14. d. m., um 3½ Uhr nachmittags, 
im Saale der Philharmonſe ſtatt. das Programm beſteht aus drel 
Elnaktern von Benedykt Hertz und Wanda Tatarklewiez unter Mit⸗ 
wirkung beider Autoren. In den Einaktern wird auch die liebliche 
Ninka Willaſta, das bezaubernde Kind, welches mit feinem unver“ 
gleichlichen Reiz wle im Tanz fo auch als Bühnenkünſtlerin uberall 
Bewunderung hervorrſef, auftreten. Außer den 3 Einaltern „Pan 
kotek byt chory“, „Koza, közka I wilk“ und „Psotny Ina“ 
werden zur Erganzung des Programms Solotänze von Ning 
Willaſka ausgeführt, Deflamationen von Wanda Tatarkiewicz und 
urkomiſche Märchen von Benedykt gert, illustriert mit komſſchen 
Elchtbildern gegeben werden. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 


Am Montag, den 15. Februar, 7 Uhr abends, 
findet im Saale des Fabrikmeiſter⸗Verbanoͤes / 


Panſkaſtraße Nr. 74, eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
der Stadtverorönetenfraktion ſtatt. 
Referenten: Stadtv. Klim und Stad tv. Kur. 
Jahlreiche Beteiligung erwartet 


der Orts vorſtand 
der Ortsgruppe Lodz. Zentrum. 


Der vergebliche Bettler. 


Von D. Luſchnat. 


Die Bettler am Portal der Karhedrale wurden immer 


zudringlicher. Man konnte ſich 
Gottesdienjtes kaum erwehren. 


Da beſchloz die Kirchenbedörde, dem Uebelſtand ein 


ihrer beim Verlaſſen des 


Ende zu machen. Sle beauftragte eine Anzahl Mönche, f 
in Lumpen gehüllt unter die Bettlerzunft zu treten und. 


durch beſcheidene Zurückhaltung das Wohlwollen des 
Publikums zu erregen. Die beabſichtigte Wirkung trat 
ein. Ganz allgemein wurden die Mönche reichlicher mit 


Gaben bedacht als die echten Bettler, fo daß dieſe mit der 


Zeit auch beſcheidener auftreten mußten, um wenigſtens 
eine Kleinigkeit einzuheimſen. f 

Diefer doppelte Vorteil der geringeren Beläftigung 
des Publikums und der neuen Geldeinnahme legte den 
Gedanken nahe, die echten Bettler überhaupt abzuſchaffen⸗ 
Nach Prüfung der Sachlage erteilte der Bischof feine Zu⸗ 
fiimmung. Den Bettlern wurde eine angemeſfene Rente 
ausgeſetzt, und dafür hatten ſie ſich ein für allemal der 
Kathedrale fernzuhalten. 

Eines Tages nun geſellte ſich ein Unbekannter zu 
der Schar der Mönchbettler. Er ſtreckte jedem Kirchen 
beſucher die Hand entgegen und bat um Almoſen. Seine 
Geſtalt war jo grauenerregend, daß alle ſchnell die Blicke 
abwandten, um das entſetzliche Bild nicht ſehen zu müljen- 
Er erhielt nicht einen einzigen Pfennig. 

Als die Kathedrale leer war, trat er zu den verklel⸗ 
deten Mönchen und bat fie, ihm von ihrer reichen Ernte 
ein wenig abzulaſſen. Höflich, aber beftimmt wurde idm 
erklärt, das feb nicht geſtattet. 


Da krümmte ſich der Mann wie in tiefer Qual und 


Schule bei dieſer für fie eine Küche eingerichtet hätte, in 
um 
nun Mittel für den welteren Unterhalt der Schule aufzu- 
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beſchattete die Augen mit der Hand. Seine Tränen 


tropften heiß auf die Erde. Langſam wandte er ich um 


— — 


Nr. 


krlerte Be 
preis: n 
wöchentlich 


— — 


vertreter 
9. W. Mo 


und ging fort. Niemand hat ihn ſeitdem wiedergeſehen. 


